
Nr . H04 >» Zy . �ahrgaog

Ausgabe B Nr . 294

Bezugspreis :
ftüc den Monat Dezuubn 7S0 M.
voraus zahlbar� Unter Kreuzband
ftir Deutschland . D- nzig . Saar - und
M- mclxebtcl sowie Öeslcrrcich und
Luxemburg 12b<> M. , für das itbrise
Ausland I-äll M. Postbistellungeu
nchtnen an Lelgicn . Dänemark ,
Enaland , Estland , iiinnland . Frank »
reich , Holland . Lettland , Luiemdurg ,
Oesterreich . Schweden . Schweiz .

Tschechoslowakei und Ungarn .
Der ,,Vorwärts " mit der Sonnlags -
b- ilage „Voll und Feit ", der Unter »
baltungsbeilaoe . . Heimwelt " und der
Beilage „Siedlung und Kleingarten "
erscheint wochcntäglich zweimal ,
Sonntags und Montags einmal .

Abend - Ansgabe

TelegraniM ' Adiesse :
„Sozialdemokrat Berlin "

SM

� ♦
Sevlinev VolKsblstt

( 15 Mark )
Anzeigenpreis :

Di« einspaltige Ronpareillez - tt «
kostet 2S0 M. Rcklamez - ile l »Sg M.
„Kleine Anzeigen " das jettgedeuitie
Wart 7S M. izulässtg zwei sott »
gedruckte Worte ) , jedes wettere Wort
M> M. Stellengesuche und Schlaf .
stellenanzeigen das erste Wort
40 M. , jedes weitere Wort ZV M.
Worte über lb Buchstaden zadten
für zwei Worte . Fam>Iien »Anz? i «»n

für Abonnenten Zeile 80 R.

Anzeigen fllr die nächste Nummer
müssen bis 4lb Uhr nachmittags tm
Hauptgefchäst , Berlin SW. K8. Linden »
strasseS . abgegeben werden . Seässnet
oo » 0 Uhr früh bis Z Uhr nachm.

Zentralorgan der Vereinigten Sozialdemokratifcben Partei Deutfchlands

Ueöaktion unü Verlag : EM HS, ÄnAenftraße Z

CKorntttvorfi « « " Redaktion : Dönhoff Z9Z —2S5
,hern,precyer . Zjerlag : Dönhoff SS ( » « - ! S507

Freitag , den ÄÄ . Dezember 1AÄÄ
vorwärts - verlag G. m. b . H. , SV öS , Linüenstr . ?

Poftschrckkonto : Berlin S7S Z<« — Bankkonto : Direktion
der DiSkonio - Gesellschaft , Tepositenkasse Lindenstrasse S

Richtlinien zur Wucherbekämpfung .
Das Reichswirt schaftsmini st « rium gibt im Berein

mit dem R e ! ch s j u st i z in i n i st e r i u m auf Grund der Derord -

nung gegen Preistreiberei Richtlinien über die Feststellung
des angemessenen Preises heraus . Di « Richtlinien haben für fämt -

liche Landesregierungen Geltung und fallen eine einheitliche Rechts -

auffassung im Kampf gegen die Preistreiberei herbeiführen . Nach
den vom Reichzwirtschaftsministerium aufgestellten �pndfätzen darf
der Verkäufer jeden Preis fordern , der den Höchftpreü ? oder behörd¬

lich festgesetzten Preis nicht übersteigt , doch gelten diese Preise nur

innerhalb ihres sachlichen , persönlichen , zeitlichen oder örtlichen

Geltungsbereichs . Bei einer preisausgleichcnden Konkurrenz und

dem Fehlen einer absoluten Ucbertegenheit des Verkäufers über den

Käufer kann von einem behördlichen Eingriff in die Preisberechnung

abgesehen werden , ebenso bei Verbandspreisen . Beruht der Preis

dagegen nicht auf den tatsächlichen Durchfchnittskosten oer Verbands -

Mitglieder , paßt er sich vielmehr den u n g ü n st i g arbeitenden

Betrieben an , um dies « durchzuschleppen , handelt
es sich also um den Ausfluß oder Ausnutzung einer Monopol -
gemalt , dann wird ein « amtliche Nachprüfung der Angemessen -

heit des Preises erforderlich .
Besonders eingehend befaßt sich die Denkschrift des Reichswirt -

fchaftsmtnisteriums mit der Berechtigung des Verkäufers , die Gel d-

c n t w e r t u n g in die Preiskalkulation einzubeziehen . Sie gesteht
dem Berkäufer ausdrücklich das Recht zu , einen angemessenen

Wiederbefchaffungspreis als Faktor in die Kalkulation

einzusetzen , umreißt aber scharf , was unter einem angemessenen

Wiederbefchaffungspreis zu verstehen ist . „ Bei dem U n t e r n e h -

merlohn und dem Unternehmerreingewinn, " heißt es
da u. a. , „ wird man in Uebereinstimmung mit dem vom Reichs -

gericht im Urteil vom 7. Juli 1921 aufgestellten berechtigten Grund -

faß , daß auch der Erzeuger und Händler an den

Opfern der Gesamtheit teilzunehmen habe , die Geld .

emwertung nur in gleichem Maß st ab « berücksichtigen können ,
wie sie in dem Einkommen anderer Dolkstreise jeweils

Berücksichtigung findet . ' Don diesem Grundsatz merkt man leider

in der Oeffenllichkeit noch viel zu wenig .

Für die amllichen Preisberechnungen wird die allmonatlich vom

Statistischen Reichsamt veröffentlichte Indexziffer der durch -

schnittlichen Lebenshaltungskosten als maßgebend

bezeichnet . Ohne Frage ist die Berechnung der Preise und die Fest -

stcllung der jeweiligen Kaufkraft der Mark auf dem Binnenmarkt

unter den heutigen Umständen aufs äußerste erschwert und es wäre

zu begrüßen , wenn die Berechnung wenigstens auf einheitlichen

Grundlagen hin erfolgte . Es ist auch berechtigt , wenn die Denk -

schrist vorsteht , vor jeder Antlageerhebung in einem mög -

lichst frühen Abschnitt des Verfahrens Sachverständige zu

hören , die von der zuständigen Handelsvertretung vorzuschlagen

sind . Bedenklich ist es hingegen , wenn auf Grund der Denffchrift

die Strafverfolgungsbehörden angewiesen werden , dahin zu wirken ,

daß die Wuchergerichte von der ihnen zur Fernhaltung un -

zuverlässiger Personen vom Handel übertragenen Bc -

sugnis , von sich aus im Urteil oder vorläufig durch Beschluß einem

. Handeltreibenden den Handel mit Gegenständen des täglichen Be -

dorfs zu untersagen , nur in solchen Fällen Gebrauch machen .

in denen die einschneidende Maßnahme der Handelsuntersagung

zweifelsfrei gerechtfertigt ist , und daß in allen Zweifel -

tasten Fällen vor der Entscheidung über die Handelsuntersagung
rin tunlichst von der amtlichen Bertrctung der beteiligten Wirt -

schaftskreise benannter Sachverständiger gehört wird . So sehr Fehl -

urteile auch vermieden werden müssen , so wenig könnte es doch im

Interesse einer energischen Wucherbekämpfung sein , wenn an Stell «

einer tatkräftigen Initiative ein verschleppender Instanzenweg träte ,

der vor Bebmklichkeiten nicht vom Fleck kommt .

Die verbcmülungen mit öer �nöuftrie .
Wie die „ DTA. " aus Industriekreisen erfährt , haben die Der -

Handlungen der verschiedenen Gruppen mit der Reichsregierung noch
keine vollständige Einigung ergeben . Nach wie vor stehen die Ber .
treter der oerarbeitenden Industrie und der Fertigwaren , insbesondere
der Texm . und Moschinenindustrie . auf dem Standpunkt , daß die

Industrie an einer Aktion zur Stabilisierung der Mark
und zur Lösung de - Reparationsproblems mitarbeiten kann , auch
wenn diese Lösung nicht endgültig ist : während die Schwerindustrie
noch imkkler erklärt , daß für sie nur eine ' endgültige Lösung des Re -

parationsproblemz in Frage komme , und daß nur in diesem Falle
eine Garantie der Industrie in Bertacht kommen könne . Die Be -
ratungen gehen noch weiter , und die Regierung wird versuchen , in
den nächsten Tagen einen Vorschlag auszuarbeiten , der eine Mitarbeit
der Industrie vorsieht , ohne daß jedoch darin schon bestimmte Zahlen
genannt werden .

London , 22. Dezember . <EE. ) Die seit gestern in der Presse und
auch in F' nanztrcilen aufgetauchten Gerücht « von Verhandlungen , die
von deutschen Industriellen imd deutschen amtlichen Steven in Ame -
rita geführt worden seien , werden jetzt durch folgende Reutcr - Meldung
aus Washington ergänzt : Man erfährt , daß in Paris Besprechungen
zwischen Poincare und gewissen deutsch « » Industriellen
wegen Einsetzung einer amerikanische » Antersuchungskommission im

1 Fortschreiten begriffen seien . Die Besprechungen , die vor einigen

Wochen als ein Gedankentaustausch zwischen deutschen Industriellen
und der amerikanischen Handelskammer als Vertreterin der amerika -

nischen Industrie begannen , haben einen durchaus inoffiziellen und

informatorischen Charakter .

Reparationen unö Echulöenfrage .
London , 22 . Dezember . ( WTB . ) In einem Leitartikel über die

bevorstehend « Reise des Schatzkanzlers B o l d w i n noch Woshing -
ton zu Verhandlungen über die Bedingungen der Fundierung der

britischen Schuld an Amerika schreibt „ Times " , Bonar Law habe

wohl vor kurzem im Unterhaus erklärt , daß die britische Regierung
willens sei , ihre europäischen Schuldner mit ausnahmsweise großer

Weitherzigkeit zu behandeln , vorausgesetzt , daß eine völlige

Regelung der Reparationen und der inter -

alliierten Schulden vereinbart werde . In einer solchen

Regelung würde jedoch kein Raum für „ produktive Garantien " oder

andere Pläne sein , die nur die Reparationslage ändern würden , ohne

sie zu regeln .

_ _ _

Die amerikanische Initiative .
London , 22. Dezember . ( WTB . ) Reuter erfährt aus New Uork :

Der Präsident der Handelskamniern der Vereinigten Staaten ,
Barnes , hat eine Erklärung abgegeben , in der er sich durchaus

günstig über den Vorschlag einer Untersuchung der wirtschaftlichen .
Lage Deutschlands auf Grund amerikanischer Initiativ « ausspricht . ;
Seme Organisation werde jede Aktion unterstützen , die die amerika - 1
nische Regierung zu unternehmen bereit sein würde . Es sei klar , >

daß die Vereinigten Staaten jeden möglichen Weg untersuchen
werden , und er hoffe , daß gut « Forcschritte auf dem Wege zu einer

Entscheidung in Uebereinstimmung mit Frankreich und den anderen
Alliierten erzielt werden würden . Die Aktion der amerikanischen
Regierung sei sicherlich nicht auf eine deutsche Anregung�
zurückzuführen , sondern zweifellos von der Ueberzcuzung eingegeben ,
daß der Wettfriede und die Wiederherstellung der alliierten Länder
in hohem Maße durch eine Regelung der Reporattonsfrage er -
leichtert werden würden .

Borah für eine Weltwirtschaftskonferenz .
London , 22 . Dezember . ( WTB . ) Reuter erfährt aus Washing -

ton : der Führer der Gruppe der „ Unversöhnlichen " , Borah , brachte �
im Senat zur Marinekreditoorloge einen Abänderungsantrag ein , |
in dem Präsident Harding aufgefordert wird , eine Konferenz
der Weltmächte einzuberuseu , um die wirtschaftlichen Zustände�
zu erwägen und um ein « Bcrminderung der Rüstungen , zu Wasser�
und zu Lande herbeizuführen . Der Antrag stellt dem Präsidenten !
anheim , die Mächte zu bezeichnen , die zu der Konferenz eingeladen �
werden sollen . Borah sagte , neben seinen anderen wohltätigen Er -
gebnissen werde de ? Antrag vielleicht dazu führen , über den toten '

Punkt bc ! der Behandlung der Reparationsfroge hinwegzuhelfen .

Der englistd - rufsiftbe Gegensatz .
London , 22. Dezember . ( WTB . ) Tschitscherin erklärte auf ein -

Frage des Berichterstatters der „ Daily News " in Lausanne , ob er
den Lausanner Vertrag unterzeichnen werde : Natürlich nicht . Er '

sagte , die Art , wie die Verhandlungen der Konferenz geführt war - '

den seien , sei eine Unfreundlichkeit gegenüber Ruß -
land . Die aggressive Haltung der Allicrten gegenüber Rußland sei l

während d? k ganzen Zeit beibehalten worden . Solange man auf 1
dem System bestehe , welches die britische Regierung in diesem Der -

trag zu errichten suche , sehe er keine Möglichkeit zu irgendeiner ernst - .

liehen Annäherung zwischen den beiden Ländern . Zum Schluß gab
Tschitscherin der Forderung nach Anerkennung der bolschewistischen
Regierung Ausdruck

In einem Leitartikel schreibt „ Daily News " , es spreche vieles j
für die cke jure - Anerkennung der Sowjetregie -
r u n g , aber die in Genua und im Haag von den Alliierten gesielt -
ten vernünftigen Bedingungen lehne Rußland immer noch ab . %

Dollar 6700 .
Das Geschäfts am Devisenmarkt war heute außerordent .

lich gersng . Der Dollar wurde gegen Mittag etwa mit 6700

gehandelt . An der Effektenbörse setzte unter dem Einfluß
großer Geldflüssigkeit «ine lebhafte Aufwärtsbewcgung der Kurse
ein . Man rechnet in Kreisen der Spekulation mit einer lebhaften
Hausse zu Deginn des neuen Jahres . Das inländische Publikum
beginnt ebenfalls noch vor dem Weihnachtsfest sich mit Effekten ein -
zudecken . Man bemerkt auch wieder ausländische Käufe . Besonders
gesucht waren heute die Aktien der Internationalen Petroleum -
Union , da verlautet , daß die Diskontogesellschaft eine Verbindung
ihrer Erdölinteressen mit denjenigen der amerikanischen Standard -
Oil - Company anstrebt .

Abgelehnte Demission des polnischen kubinekls . Nachdem der
neu « Staatspräsident Wsjcicchowsfi sein Amt angetreten hatte ,
unterbreitet « Ministerpräsidcn Sikorski die Demission des gelamen
Kabinetts . Der Staatspräsident hat dieser jedoch seine Zustimmung
nicht erteilt .

Seit drei Jahrzehnten führen die deutschen Gewerkschaften
systematische Kämpfe um günstigere Lohn - und Arbeitsbedin -

gungen . Dabei sind in den Kinderjahren der Gewerkschaften
so manche Fehler gemacht worden , besonders in all den Fällen ,
in denen das Gefühl keine ruhige Ueberlegung aufkommen
ließ . Aus all den großen und kleinen Fehlern der einzelnen
Verbände aber haben die Gewerkschaften allesamt gelernt . Die
Lehren waren so eindringlich , das Lehrgeld mußte mit so
teuren Opfern bezahlt werden , daß die Erfahrungen beachtet
werden müssen . Sind Lohnbewegungen auch keine einfachen
Rechenexempel , so erfordern ske doch ein richtigesAugen -
in a ß für die Dinge und eine erprobte Taktik . Der

Ecwerkschaftskampf ist n u r M i t t e l z n m Z w e ck und darf
nicht Selbstzweck werden . Auch hier gilt die Regel , mit mög -
lichst geringem Kraftaufwand den möglichst größten Erfolg zu
erzielen . Dabei ist unerläßliche Vorbedingung der feste
Zusammenschluß aller Arbeiter und Arbeiterinnen der

einzelnen Berufs - und Industriezweige , ihre gewerkschaftliche
Schulung , auf Erkenntnis gegründete Disziplin und Soli -
darität . das felsenfeste Vertrauen zu ihrer Sache und zu
ihrer Gewerkichaftsleitung .

In der Vorkriegszeit konnte die gewerkschaftliche
Schulung der Mitglieder im hohen Grade als erfüllt gelten .
Allein die Zahl der Organisierten war noch zu geri , als

daß die Gewerkschaften sich auf jeden Fall durchsetzen ka . Mcn .
Na ch d e m Kriege trat die gegenteilige Situation ein . So

yotwendig und erfreulich der st a r k e Z u st r o : n zu den Gc -

werkschaftcn war , brachte er sie doch in eine überaus schwierige
Situation . Die Gewerkschaften waren gezwungen , an ollen
Ecken und Enden den Kampf aufzunehmen mit Mitglieder -
Massen , die größtenteils vollkommen » u g e s ch u l t

waren , doch Nach den unsäglichen Kriegsnöten ihre lang ver -
haltensn Wünsche mit einem Schlage zur Geltung
bringen wollten . Die Zersplitterung der - Arbeiterbewegung
in drei Parteien führte dazu , sich über das - Erreichbare großen
Illusionen hinzugeben , denen die Enttäuschung folgen
mußte . Diele der n�uen Mitglieder suchten den Mangel an
Kenntnis und Erfahrung durch größere Forsche auszugleichen .
Die Gewerkschaftsführer mußten meist Wasser in den gären -
den Wcin gießen und wurden dafür , häufig unter dem Beifall
der Masse , als schlappe Trottel und Arbeiterverröier hingestellt
und so jeglichen Vertrauens beraubt . Die Demo -

gogie feierte Triumphe und die wilde n Streiks waren an
der Tagesordnung . Erst nachdem eine gewisse Ernüchterung
durch Mißerfolge eingetreten war , konnten die Spitzenver -
bände ' versuchen , die Dinge zu meistern , die Lohnbewegungen
wieder in ein richtiges Fanrwaster zu bringen . Besonders
auch die Frage der Verrichtung von llloistondsarbeiten . die

Verdrängung der Technischen Nothiife bei gewerkschaftlichen
Streits , mochte eine generelle Regelung der Lohn -
bewcgungen notwendig , wie sie jetzt in den Regel » für
die Fübrung von Lohnbewegungen und

Unterstützung von Streiks in gemischten Be -
trieben vorliegend ) Der Leipziger Gewerkschaftskongreß
hatte sich nicht entschließen können , dies ? Regeln ohne weitere ;

zu sanktionieren , weshalb sie an den Bundesausschuß des
ADGB . zurückverwiesen wurden , der sie dann in seiner letzten
ch - rbsttagung ( 2S. September bis 1. Oktober 1022 ) mit einem
einzigen , mehr redaktionellen , Zusatz zum Beschluß erhob . Da -
mit war das gewerkschaftliche Slreikrecht . das unter Mit -
Wirkung und mit Zustimmung des AfA - Bundes fest -
gelegt wurde , für alle diesen Spitzenverbönden angeschlosienen
Arbeiter - und Angestelltenverbände getchaffen .

Die Regeln zerfallen in drei Teile , die die allgemeinen
Verpflichtungen betreffen , solcbe bei gemeinsamen Lohnbewe -
gungen und schließlich bei Streiks in lebenswichtigen Betrieben .
Als ober st es Gesetz der Gewerkschaften , gegen das unter
dem Einfluß gewerkfchoftsfeindlicker Elemente so häufig ver¬
stoßen wird , gilt , daß d i e A r b e i i ? n i e d e r l c g u u g nur
als letztes und äußerstes Mittel zur Erringung
besserer Lohn - und Arbeitsbedingungen oder zur Abwehr von

Verschlechterungen anzuwenden ist . Damit wird nur die alte

Erfahrung unterstrichen , daß der Streik eine zwei -
schneidige Waffe ist . die bei leichtfertigem , törichlem

Gebrauch zl, schweren Selbstschädigungen führt und gar leicht

stumpf wird . Vor einer Arbeitsniederlegung sind deshalb
alle V e r h a n d l u n g s m ö g l i ch k e i t e u - zu er -

schöpfen . Selbstverständlich ist die Verpflichtung der Ce

werkschaftsmitglieder , daß , bevor sie mit gemeinsamen Forde¬

rungen an die Unternehmer oder deren Organisatisn heran -

treten , sie sich mit der zuständigen Vertretung ihres B- rbandes

zu beraten haben . Die endgültige Aufstellung und Einreichung
von Forderungen ist an d i e Z u st I m m u n g d e r v e r a n t -

wortlichen Lerbandsvertretung gebunden , der

auch die Führung der Verhandlungen obliegt , unter Beachtung
der Vorschriften des Verbandes und der Weisungen des Ver -

bandsvorktandes . Eine Arbeitsniederlegung muß durch

Abstimmung der Beteiligten beschlossen werden . Bei

• ) . Lorrcspondenzblatt " des Allgemeinen Deutschen Geroer ? .

schaftpkwnde ». Rr . 39 , 32. Jahrgang .



Streiks , die unter Mißachtung der Richtlinien eingeleitet , Ohne die Einmischung der Kommunistischen Partei in die , Leipart schließt mit einem Ruf an Bürgertum . Presie ,
werden » und vom Verdand - vot - stand nicht genehmigt gewerkschaftlichen Kämpfe , die planmäßig darauf ausgeht , die Parlamentarier , Künstler und Gelehrte , sich der Friedens -

sind , muß die Unterstützung aus Verbandsmitteln ver - gewerkschaftliche Disziplin und das Vertrauen der Mitglieder �bewegung anzuschließen . Dieser Ruf ist beherzigenswert , aber

sagt werden . In solchen Fällen ist der betreffende Ver - j zu den Gewerkschaftsleitungen zu untergraben , würden diese in ihrer Masse wird sich die große Friedensarmee zunächst doch

band verpflichtet , unter möglichster Wahrung der Interessen �Richtlinien längst Gemeingut aller Gewerkschaftsmitglieder aus den Arbeitern rekrutieren . Durch tatkräftige Arbeit für
der Arbeiter auf eine baldige Wiederaufnahme der Arbeit sein . Aber auch trotz der Schwierigkeiten , die ihnen von jener die Sozialdemokratische Partei und ihre Presse können die

hinzuwirken . Gewerkschaftsmitglieder , die durch einen Streik , �Seite unausgesetzt bereitet werden , sind die Gewerkschaften Gewerkschaften auch der Sache des Friedens am besten dienen .

an dem su
' ' . . . . . .. *■ — o' - t - - : - " v: . ' — x-

verhindert
sie nicht beteiligt sind , an der Fortsetzung ihrer Arbeit durch die ihnen anvertraute Jnteressenwahrung ihrer Mit -

rt werden , gelten als arbeitslos . Mitglieder , die gliedsr gezwungen , den Richtlinien konsequent
Streikarbeit verweigern und deswegen entlassen werden , zu folgen . Bieten diese auch keine unbedingte Garantie

erhalten die Streikunterstützung , wenn sie zuvor von ihrer Ver - dafür , daß jeder den Gewerkschaften direkt oder indirekt auf -
bandsvertretung die Zustimmung zur Verweigerung der Streik - gezwungene Kampf mit vollem Erfolg endet , so bewirken sie
arbeit erhalten haben . Diese Bedingung könnte auf den ersten doch , daß unnütze Streiks vermieden , die not -

Blick bureaukratisch erscheinen . Allein der Begriff der Streik - wendigen Streiks aber in voller Ordnung und mit desto

Lapern unö ö! e Ententeforöerungen .
Münch eu. 22. Dezember . ( TU. ) Die bayerische Regie -

r u n g wird zu der neuerlichen Forderung der Entente wegen Jngol -

stadt und Passau voraussichtlich im Laufe des heutigen Tages Stel -

arbeit ist nicht in ' jedem Falle derart klar , daß jedes einzelne g r ö ß' e r e m Nachdruck geführt werden können und dabei �rnü��dub�sr

die Erklärung der Reichsregierung bereits bis an die Grenze desOrganisation eine Arbeit als Streikarbeit erklärt , dann muß wirth

diese von allen Mitgliedern verweigert werden , so d
'

den Mitgliedern selber kein Streit darüber sein kann .
' • " in fnnflnfa hrL� „ « , „ 6 nr = l . ch von sich aus weitere Schritte tun tonne . Eme B - strasung

die

wird
t e

grü
die

bayerische

unvereinbar mit demauf dem letzten Gewerkschaftskongreß gebilligte und vom >. . . . n ? . . -

_ _ _ _ _ _
Blmdesausschuß beschlossene Streikgesetz muß von jedem Ge - bayerischen erung

BnnfunheT
werkschaftler hochaehalten werden . Aus der Periode der staatsrechtlichen C h ar ak ter des Reiches pfu d .

wilden Streiks müssen wir unter allen i ' mständ - n wieder her -
und w. rd ° l - eme durch ni«�»

auskommen . Kommt es endlich einmal zur Stabilisierung der
�entschlossene Ablehnung durch die bayerische Regierung stoßen .

Mark , dann kommen wir auch aus der permanenten Lohnde - i � übrigen nuro

wegung heraus und die bisher gebundenen Kräfte werden

frei für vermehrte gewerkschaftliche Kulturarbeit .

insbesondere für Bewegungen in solchen Industrie - , Ge

meinde - , Staats - oder Genossenschaftsbetrieben , jn denen An -

gehörige verschiedener Berufe und Mitglieder mehrerer dem

Bunde angeschlossener Verbände beschäftigt sind . Keine Ge -

werkschaft darf für sich allein vorgehen , die beteiligten Ver -

bände müssen gegenseitig Rücksprache nehmen und eine Ver -

ständigung versuchen . Nur auf gemeinsamen Beschluß
aller beteiligien Gewerkschaften dürfen Forderungen veröffent -
lüüt und den Arbeitgebern unterbreitet werden . Im Falle
eln « gemeinsamen Arbeitsniederlegung muß
die erforderliche vorherige Abstimmung in einheit -
licher Form gemeinschaftlich oder doch in allen Gewerkschaften
gleichzeitig vorgenommen werden . Die führende Organi -
sation muß den übrigen beteiligten Verbänden rechtzeitig
melden , ob sie den Streik genehmigt oder abgelehnt hat . Den

Ausbruch eines nicht genehmigton Streiks , an . dem Mitglieder
anderer Gewerkschaften beteiligt sind , muß sie dem Bundes -

vorstand melden . Lehnt die führende Organisation die Unter -

slützung eines nicht genehmigten Streiks ab , dann dürfen auch
die anderen mitbeteiligten Gewerkschaften keine Unterstützung
gewähren . Da bei jeder Teilbewegung in gemischten Be -

trieben die Gefahr besteht , daß die Gesamtheit der Beschäftigten
gegen ihren Willen hineingezogen wird , wird es j e der B e - � D u u . c u . S. . h . h , t � c . . . u . . « . . ■- . � .. . .
rufsgruppe zur besonderen Pflicht gemacht , auf aus die Presse ausspielen . Wir haben ja nur zu deutlich noch in Er - �gelehnt unter der Behauptung , er sei ein „ Judenstammlmg . - vas

Krieg und Generalstreik .
Leipart über den Haagcx Kongreft .

In der neuesten Nummer des „ Korrespondenzblatb "
fetzt sich - Genosse Theodor Leipart mit den Ergebnissen des

Weltfriedenskongresses im . fjaag auseinander und bemerkt da -
bei , daß für die Frage des Generalstreiks im Kriege „ die ganze
Lösung noch nicht gefunden ist ". Er schreibt dazu :

Der Militarismus und die kapitalistischen Regierungen werden
im Ernstfalle sich der G en e r alstr e i k d r o h u n g nicht mit ' �5 »er . m „ uu *

verschränkten Armen tat e » los gegenüberstelle n. ! Le . b. ournal . st ° n des Pu schiften Kapp verklagt we. l er . hn ds einen

Abgesehen von den ihnen verfügbaren Mitteln der mi- ita - i chen Ge -
'

�«! ° ndten Zwns m. deutschoalk . schen Lager begeqert hatte

malt , werden sie wieder wie 1914 und in allen ftüheren Fallen �itzch der aus W. en zur Verhandlung gekommen war , hatte

ihren großen Einfluß auf die öffentliche Meinung, ! � Vvrsigenden des Scho fengenchts , Amlsg - r . chtsrat D a v r d. ab -
r i. . M rr , . . . . . . . . , . . J5' ! /isssptni ' tJttfUlr h PY 0�£> 11llf 1«t rt PV (ft . 5�11h PTIU HtUm f IHQ . uCLZ

Regierung Wert darauf

legen , auch in der neuen Situation mit der Reichsregierung ein -

mutig zusammenzuarbeiten , um gemeinsam mit ihr eine Lösung zu

finden .

�lus Kopps »Schieberborfe *.
Ei » „ Arier jüdischer Abstammung " und ei » „ Sendling

Zions " .
Eine der „erfreulichsten " Erscheinungen aus den Kapp - Tagen

war der ungarisch - englisch - österreichisch - deutsche Schriftsteller T r e -

b i t s ch - L i n c o l n. Er stand jetzt vor einem Berliner Schöffen -

gericht als Angeklagter . Denn der deutschoölkisch « Schrift -

steller Dr . Falb , der im Auswärtigen Amt beschäftigt ist , hatte den

die Interessen der Gesamtheit Rücksicht zu nehmen . Läßt .
es eine Gruppe cm dieser Rücksichtnahme und an der Rücksicht
auf die Stellung der Mehrheit fehlen , so kann sie nicht ver -

langen , daß ihr gegenüber Solidarität geübt wird . Erwähnt
sei noch , daß ein Sympathiestreik nur dann in Frage
kommt , wenn der Verbandsvorstand der streikenden Eewcrk -

schaft an den Verbandsvorstand der anderen Gewerkschaft
ein dahingehendes begründetes Verlangen gestellt und letzterer
den Sympathiestreik seiner Mitglieder genehmigt hat .

Der letzte Abschnitt betrifft die Streiks in lebensnot -

w e n d i g e n , d. h. solchen Betrieben , die für die L e b e n s »

Möglichkeiten der Bevölkerung notwendig sind .
Ein Streik in lebensnotwendigen Betrieben darf erst beschlossen
werden , wenn der Bundesvorstand des ADGB . bzw .
der Vorstand des AfA - Bundes rechtzeitig davon benachrichtigt
wird , so daß ihnen eine angemessene Frist zur Vermittlung
bleibt . Die bei Arbeitsniederlegungen in Frage kommenden

/totarbeiten , deren Ausführung in jedem Falle er -

olgen soll , muß jcde Gewerkschaft für ihr Organisationsgebiet
verzeichnen und das Verzeichnis dem Vorstand des ADGB .

bzw . des AfA - Bundes einreichen . Die Gewerkschaften müssen
ihre Mitglieder durch die Verbandssatzungen ausdrücklich ver -

pflichten , die Notarbeiten auszuführen , und

innerung , wie durch absichtlich falsche Nachrichten über Vorgänge im Kammergericht hat allerdings diese Ablehnung für unbegründet er -

Ausland die öffentliche Meinung in allen am Krieg beteiligten Län - > fmd so mußte der Kapp . st doch vor Dao . d sich verantworten .

dorn irregeführt worden ist . Die sofort eintretende Grenzsperre macht � � ~ " ° l6 Tf ? " �' 7 '
jede direkte Benachrichtigung und Verständigung unmöglich . Auf i - " d ' s ch e r A b st ° m m u n g II Er hat e . n Buch geschrieben , daß

beiden Seiten der Grenze wird man die Arbeiterschaft des eigenen � i L � .
W e l t g e h e l m b u n v

Landes von der Anwendung des Generalstreiks dadurch abzuhalten beschäftigt und sich hauptsächlich auf den « chmarren von den . Weqen

suchen , daß man ihr berichtet , die Arbeiter des anderen Landes � .
stutzt . In diesem Buche hat er sich auch Mit dem Dr .

dächten nicht im geringsteen daran , ihr Land und Volk durch Streit beschäftigt und ihn als einen „ Abkommandierten Zwns de¬

in die höchste Gefabr zu bringen ! Ze' chn - t . Dadurch suhlte sich Dr . Fatb beleidigt . Und so mußte denn

Auch die von Vandervelde aufgeworfene Frage des legalen I � Schöffengericht des langen und breiten erörtern , warum der

die Verbandsvorstände müssen die erforderlichen Maßnahmen
für die Durchführung der Notarbeiten treffen . Abgesehen von

der Verwirkunq jeglicher Unterstützung gilt iyi«_ Verwei g e -

r u n g von Notarbeiten als grobe Schäd
gewerifchaftlichen Interessen .

i g u n g der

Rechts zur Landesverteidigung gegen feindliche
Invasion fällt in dieses Gebiet . Verschiedene Redner im Haag
haben diese Frage grundsätzlich abgelehnt , weil die Unterscheidung
zwischen Angriffs - und Berteidigungskrieg die ganz ? Propaganda .
gegen den Krieg von vornherein lahmlegen würde . Denn noch in i
jedem Kriege sei mit dem Begriffe der Daterlandsverteidigung Miß - i

brauch getrieben worden . Das ist gewiß richtig , aber dos berech - >

tigte Vaterlandsgefühl wird trotzdem auch in Zukunft .

vorhanden sein und bei der Anwendung des Generalstreits ds
Mittel zur Kriegsverhinderung eine Rolle spielen . Vorläufig wird
man sich mit der Antwvrt einverstanden erklären können , die I o u »

h a u x im Auftrage des Bureaus des Jnternationden Gewerkfchafts -
bundes auf Vanderveldes Frage gegeben hat . Er sagte , die Forde -
rungen der Gewerkschaften gingen dahin , daß in allen Streitig -
leiten zwischen den Völkern jede Gewaltanwendung ab »

z u l e h n e n sei . Nicht die Gewalt , sondern allein das Recht
dürfe entscheiden , und das Recht müsse durch einen wirklichen

l Völkerbund jedem Lande garantiert fein .

Tvebitfch - Linccln cm den „ Weltgeheimbund der Juden " glaubt . Der

Richter erklärte dem aufgeregten jüdifch - arifchen Kappisten aller -

dings , daß er ihn „ nur pathologisch " nähme . Indessen meldete sich
ein Zeuge aus dem Zuhörerraum , der die Existenz eines solchen
„ Weltgeheim bnde » " beeiden wollt «. Er selbst habe als Nacht -
Wächter in New Port am „ Haufe dieses Ordens " gedient ! Der

Vorsitzende war so klug , die Adresse dieses Zeugen zu den Akten

zu nehmen , die Nachtwächteridee , diesen Mann zu vereidigen , aber

abzulehnen . Der Prozeß endete damit , daß der „ Arier jüdischen
Blutes " wegen Beleidigung des deutschvölkischen Dr . Falb zu ins -

gesamt 50 000 M verurteilt wurde . Das Gericht war der Meinung ,
der Vorwurf , ein „ Abgesandter Zions " zu sein , sei deshalb schwer ,
weil er den Vorwurf der - Heuchelei in stch schließe . Im übrigen
wurde dem Leibjournalisten Kopps und Ehrhardts bescheinigt , daß
er an „ pdhologischem Fanatismus " leide .

Die Helden , die im März 1920 die deutsche Republik beseitigen
und die Kopp - Monarchi « aufrichten wollten , waren von demselben
Holz wie jene , die das Land in den Krieg und das Unglück führten .

Suöermanns Jugenöerinnerungen .
Hermann Sudermann erträgt es mit einer staunenswerten

Ruhe , dem Greisenalter zu nahen . Er läßt noch keineswegs in der

Werbearbeit für große und volkstümliche Erfolge seiner Schrift -

stellerei nach . Was er zu sagen hat , hält sich dabei immer noch

im Bezirke des Unterhaltenden , mit Gefühl nur so weit Beladenen ,

wie es der oberflächliche Leser braucht . Auch dort , wo er von

seinem ganzen Leben Rechenschaft ablegt , verzichtet er nicht auf diese

Gewohnheit . Darum wurde „ Das Bilderbuch meiner

Jugend " ( Cottasche Buchhandlung Nochf . ) in vielen Partien von

einem derben , sogar skrupellosem Effektenhascher aufgezeichnet , aber

es sitzt doch irgendwie In der Erinnerung als etwas Strammes und

Starkes .
Sudermann , der aus kleinen ostpreußischen Berhältnissen stammt ,

als Student beinahe oerbummelt wäre und dann Äier den poli¬

tischen Journalismus zum Roman und zum The < » gelangt , ist
ds Mensch ein ganzer Kerl gewesen . Er hat da » lieben , um in

seinem Stile etwa zu reden , geschmissen . Er schmeißt noch bis auf

den heutigen Tag olles : die Zeitgeschichte , Deutschlands Glück und

Not , die Geheimnisse des Liebeslebens usw . Aber er schmeißt alles

nur . Und er schmeißt dabei , leider allzu oft , die deuffche Sprache
und den Geschmack um . „ Total meschugge " , da » steht so mitten in

einem ernsten Abschnitt . Es kann doch einen Mann von Geist

nicht reizen , so daraufloszulappen . Es reizt ober Sudermann ,

Jägerlatein und Konfektionsstil durcheinander zu mischen . Biel -

leicht ist das der Stil unserer Zeit , könnte jemand einwenden . Rein ,

es ist nur eine miserable , auch dem einfachen Mann schadende

Manier eines formgewandten Mannes .

Sudermann sieht eigentlich nur Oberflächen : In seiner oft -

preußischen Heimat kennt ' er sich ein wenig tiefer aus . Da weiß

er von der Armut im Daterlande , von der Güte der Mutter und

auch von der Landschaft Reize zu beobachten , die ans Herz gehen .

Dann aber verzichtet er schnell auf das Innere der Menschen und

die Zartheit der Köpf « . Nur wie ein Reporter geht er durch das

Bcrlüi der achtziger Jahre . Man tritt in Mietskasernen , in die

Universität , ins Parlament , doch jedes Ding und jede Persönlichkeit

sind nur bis zur Haut berührt . Zuerst ist man befriedigt . Schließ .

lich jedoch möchte man an den Lcib einem Erzähler , der sich rühmt ,

sirlich und künstlerisch bei den Ersten zu stehen .
Max Hochdorf .

Erlebnisse mit den weihnachisfplelern . Jn jüngster Zeit hat man

es verschiedentlich unternommen , die alten schönen Weihnachts ' piele
in ihrer ehrwürdigen Einfalt und volkstümlichen Kraft neu zu be -

leben . Lisa Te' tzner , die bekannte Märchenerzählerin , hat an

einer Wanderfahrt solcher . . Wcihnachtsspieler " teilgenommen und er -

zählt davon in ihrem neuen , bei Eugen Diederichs m Jena er -

scheinenden Buch „ Aus Spielmnnnsfohrten und Wandertagen " . Es
war ein altes Christi - Geburt - Spiel , mit dem das Wandertheater durch
das Donautal zog . Es ist immer das gleiche Bild , das ihr Spiel «nt -
rollt , aber der Eindruck , den es auf die Zuschauer macht , ist sehr ver -
schieden : „ Es gibt da die Vorstellungen im Kreise der Gebildeten : da
sitzen Gelehrte , Professoren , Künstler und Aestheten in den Reihen
vor uns : Wir sehen verstehende , verzückte und kritische Mienen . Und
hinterher sprechen und schreiben sie viel über die ffarbenwirkungen ,
haben Vergleiche mit den alten Meistern zur Hand , stellen Betrach -
tungen über Ziele und Richtlinien einer neuen Schauspielkunst an . . . .
Aber es gibt auch die Vorstellungen in abseits gelegenen Orten vor
der Bauernbevölkerung , Schon die Luft im Saal ist anders dann .
Es riecht nach Kleidern , die lange im Schranke gehangen , nach ein -
gefetteten Stiefeln , nach starken Haaresfenzen . Die Unruhe vorher
ist kräftiger und di-s Stille danach dumpfer . Wenn der Eingangs -
zug durch den Sad auf die Bühne zieht , werden Bewunderungsrufe
laut . Was bei den anderen nur im Blick liegt , wird hier zum Wort .
Der Teufel muß es stch gefallen lassen , daß er am Schwanz gezogen
wird , oder daß ein Kind , das auf dem Schoß der Mutter sitzt , vor
ihm in Angstgeschrei ausbricht . Ich habe auch an diesen Tagen ge -
sehen , daß «ine Frau sich bekreuzigte , ds die Maria vordeifchritt .
Wieviel bedingungslos gläubiger wird Mysterium nur ds Mysterium
genommen . Nichts von Farbenwirkung hinterher , nichts von alten

Meistern . Dann kommen auch Tage in großen Fabrikräumen vor
der Arbeiterschaft , die , teils bedingungslos ehrfürchtig , dem Geschehen
lauscht , teils skeptisch nur als Spiel einem Spiele folgt , oder auch

ganz ablehnend , durch Kino verbildet , verloren für primitiv « Volks -

kunst ist und störend wirkt . "

Das deuffche Höhlcndorf . Ein Ort , der in der heutigen Woh -
nursszsnot fein heraus ist , dürfte das kleine , etwa 1400 Seelen

zählende Dörfchen San geilste in in der Provinz Sachsen bei

Halberstadt am Harz sein . Eine große Anzahl von Wohnungen des
am Berghange gelegenen Ortes sind in den zahlreichen Sandstein -
höhlen des westlichen Abhanges des sich nach Ouedlinburg hinziehen -
den Hoppelsberges eingerichtet . Es handelt sich hierbei nicht etwa
um eine Maßnahme , die durch die gegenwärtige allgemeine ' Woh -
nunesnot bedingt ist , sondern der Ort gilt sprichwörtlich als Höhlen -
darf und besitzt diese Wohnhöhlen seit alter Zeit . Zumeist sind die

Höhleneingänge mit einer regelrechten Tür ver ' ehen , die eine Glas -
scheide besitzt und so der Höhlenwohnung leidlich Licht zuführt . Oft
fehlt auch dies « Tür , und man findet sogar mehrere Wohnungen im
Innern solcher dann meist großer Höhlen . Neben diesen Höhlen -
Wohnungen besitzt der Ort natürlich auch regelrechte Häuser . Diese
liegen cm ganzen Hange verstreut und es kommt vor , daß Höhlen -
Wohnungen mit gewöhnlichen Wohnhäusern in einer Straße ab -
wechseln . In diesem Falle handelt es sich dann um «ine Art von
Hohlweg , von dessen enosten Stellen die Höhlenwohnungen abgehen ,
während sonst Wohnhäuser stehen . Oft findet man auch ausgemauerte
Höhlen und Aufbauten auf solche . — Die ganz « Gegend besitzt einen
großen Höhlenreichtum . Fast alle Borberg « des Ncrdharzes von
Blankenburg bis Ouedlinburg besitzen diese zum Teil viele Kilometer
langen und mitunter recht hohen Sandsteinhöhlen . So gibt es bei
Quedlinburg die Russenhöhle , die mehrere hundert Menschen faßt ,

dabei aber von außen nahezu unsichtbar ist . Eine andere Höhle zieht
sich 7 Kilometer lang von der Altenburg bei Ouedlinburg bis zum
Regenstein bei Blankenburg hin .

Deutsche wlssenschast arbeitet iu Innerasrika ! lieber die Er -
forschuna des Trypanosom « nh « ilmitt « li Bayer 205 in
Afrika berichtet Professor Kleine , der langjährige Mtarbeiter
Robert Kochs , in der Nr . 51 der „ Deutschen Medizinischen Wochen -
schrift ". Prof . Kleine ist an der Spitze einer von den Elberfelder
Farbwerten ausgerüsteten Expedition vor etwa einem Jahr

'
nach

Afrika gegangen , um mit Genehmigung der englischen Regierung
seine Experimente in Rhode sia auszuführen . Er beabsichtigt , das
Mittel besonders nach drei Richtungen hin zu prüfen : nach feiner
Heilwirkung bei der menschlichen Schlafkrankheit , noch seiner Hell -
Wirkung bei der Tseffe - Kvankheit des Viehs und nach feiner vor -
beugenden Wirksamkeit bei der Verhinderung dieser Seuchen . Als
Versuchstiers wurden vor allem zahlreiche Affen benutzr . Nach der
Injektion von 0,05 bis 0,15 Gramm in physikalischer Kochsdzlösung
oerschwanden die Trypanosomen bei 27 Affen nach 24 Stunden , um
in keinem einzigen Fall wiederzukehren . Es wurde ferner feftg «-
stellt , daß durch Einverleibung des Mittels ein Schutz gegen die
Infektion bei den Affen erzielt wurde . Festgestellt wurde ferner ,
daß noch der Behandlung eine relative Immunität bei Assen gegen
Schlafkrankheit oder Nagana erreicht wurde . Bei den Versuchen
an Rindern wurden ebenfalls Heilwirkungen erzielt , aber nicht so
leicht wie bei Affen . Auch bei der Behandlung schlafkranker Men -

schen . wurden mit dem Mittel erfreuliche Resultate erzielt .

Die Alhambra droht einzustürzen . Das oltberühmte Mauren -
schloß von Granada ist nun im Laufe der Jahrhunderte so morsch ge -
worden , daß es dt « Sorge aller spanischen Altertumsfreunde hervor .
ruft . Im Jahre 1492 fiel Granada , das letzte Ballwert der Mauren ,
den christlichen Spaniern unter Ferdinand von Aragonien und Isa -
bella von Kastilien in die Hände . Seitdem steht der ehemals so
prächtige Bau unbewohnt und ei ist nichts mehr zu ferner Erhaltung
getan worden . Erst seit einigen Jahren regt sich die� Empfindung ,
daß es doch für Spanien eine große Kutturscytinde wäre , wenn die
denkwürdige Ruin « einstiger Größe gänzlich zu einem wüsten
Trümmerhaufen zusammenstürzen sollte . In den Cortes wurde eine
Interpellation «ingebracht , ob nicht die Regierung die Erhaltung der
Alhambra als eine Sache des ganzen Dalles ansehen wolle , da die
lokalen Mitt : l zu einer großzüg ' gen Rettung des Maurenscblosses bei
weitem nicht ausreichen . Der Unterrichtsminister sagte Hilfe au er
versprach sogar , sich selbst an Ort und Stelle zu begeben , um ' sich
durch den Augenschein vom totande der Dinge zu überführen In
den nächsten Etat hofft «r dcmn ein « größere Summe einzustellen .
lo daß mit den Arbeiten der Renovierung bddigst begonnen werden
könne . '

_

Spielplanänderung . den Kamm erspielen wird beute
statt . TaZ Klus Wasser . Timotheus in flagranti * g- lpielt .

Haiisbnll bei Raffke ! «za betitelt sich der dieSjäbikae Lall der
Saritaturlsten . der zugumlen der UnItrltüzu . ' igSlassc des NcickSwklschw ' t »-
verbündet Svun] tlec in der ��U�anuonte am 20. Januar 1922
ftattfmdet .



Die pfändet im Rheinland .
Die Meldung des „ Manchester Guardian " über eine an -

geblich zustandegekonnnene e n g li fch - fra nz ös i s ch e
e r st ä n d i g u n g wird van Paris demeniiert . Wie die

„ Expresz - CorrespondenA " berichtet , bezeichnet man an fran -
zösisch - osstzi eller Stelle diese Meldung als f a l s ch. Mit diesem
Dementi ist natürlich der Plan selbst , den ofsenbar bestimmte '
französische Kreise zur Grundlage der Verständigung mit Eng -
land machen wollen , noch nicht erledigt . Man wird sich aber

hoffentlich im Ausland klar darüber sein , daß Maßregeln , wie

die geplan . cn Pfandergreifungen im befetzten
Gebiet , niemals die Zustimmung des deutschen Volkes

finden würden , daß sie also Deutschland nur mit Gewalt auf -

- erlegt werden könnten . Wenn es wahr ist , daß man aus Gs -

waltlösungen verzichten will , dann muß dieser Pfänderplan er -

lcdigt sein .
Die Rede , die P o i n c a r 6 gestern im Senat gehalten

hat , unterscheidet sich zwar nur wenig von seinen bisherigen
Kundgebungen , sie gewinnt jedoch dadurch an Bedeutung , daß

sie wohl die letzte Kundgebung des französischen Minister -
Präsidenten vor dem Zusammentritt der Pariser Konferenz
gewesen sein wird . Poincar6 hat darin seine Absicht bestattgt ,
Pfänder zu verlangen , und falls die übrigen Alliierten

dieser Forderung nicht nachgeben , sie aus eigene Faust zu

nehmen , angeblich „für gemeinsames Konto " .

Poincars hat u. a. ausgeführt , daß Frankreich am 31 . De -

zember für Deutschland etwa 100 Milliarden bezahlt
haben wird Diese der Phantasie entsprungene Zahl dürfte
" ch einerseits auf denjenigen Teil der Kosten der Be -

fatzungsarmee beziehen , der bisher nicht von Deutsch -
land , sondern von Frankreich bezahlt werden mußte , ferner
an die Invaliden - und Kriegswitwenpensionen , vor allem aber

handelt es sich dabei um die Vorschusse , die die französisch «
Staatskasse den Geschädigten aus den zerstörten Ge -

bieten ausgezahlt hat .
Was die Besatzungskosten bettifft , so ist darüber kein

Wort zu verlieren : das sind Gelder , die buchstäblich zum

Fenster hinausgeworfen werden . Die Zahlung der Pensionen
und Renten ist Deutschland auf Grund einer ungeheuer -
lichen Verletzung der Waffen still st andsbe -

dingungen aufgezwungen worden , und was die Ent -

fchädigungen anbetrifft , die bisher vorschußweise den Inter -

essenten in Nordfrankreich ausgezahlt wurden , so sind dabei

nachgewiesenermaßen bereits derartige Ungeheuerlichkeiten
vorgekommen , das man in der offiziellen französischen Presse
bereits von einem regelrechten nordfranzofischen
Panama zu munkeln beginnt . Jedenfalls sind diese Vor >

schüfst ohne jegliche Kontrolle ausgezahlt worden , und es wäre

doch das mindest « , daß diese Ausgaben einer internationalen

Nachprüfung unterzogen werden . Denn es geht nicht an , daß
Deutschland für alle kleineren und größeren Korruplions -
folgen aufkomme , von denen nur die allerwenigsten bisher

öffentlich festgenagelt werden konnten . Es darf wohl in diesem

Zusammenhange daran erinnert werden , daß engüsch « und

amerikanische Sachverständige auf der Pariser Friedenskonfe -

renz 1919 den gesamten Materialschoden in den zerstörten Ge -

bieten auf 16 bis 18 Milliarden Frank schätzten , während diese
Summe , die heute etwa SS Milliarden Papierfrank entspricht ,
allein durch die schon gezahlten Vorschüsse erheblich überschritten
wurde .

Poincars hat nun gestern das Schlagwort geprägt , daß
der kommende Neparationsfeldzug der französischen Regierung

für den Wiederaufbau entscheidend sein werde .

Man könnte tatsachlich die französischen Staatsbürger nicht un -

begrenzt ohne Wohnungen lassen . Diesen Standpunkt
vertritt die deutsche Arbeiterschaft bereits

feit drei Iahren , und sie hat wiederholt konkret « Vor -

schlage unterbreitet , die bis vor wenigen Monaten stets am

Widerstand der französischen Regierung und der ihr nahe -

stehenden großkapitalistischen Wirtschaftskreis « g«schsitert
waren . Wessen Schuld ist es aber , wenn es überhaupt noch
auch nur einen einzigen Bewohner Nordfrankreichs gibt , dem

sein Haus nicht wieder aufgebaut wurde ? Vor einigen Tagen

ist dem deutschen Reichstag der Bericht über die Ausgaben der

Reichsvermögensverwciltung durch den Abgeordneten Genossen
Stücklen erstattet worden . Es handelt sich um die S a ch -

l i e f e r u n g e n , die auf Kosten des Reiches für die B e -

fatzungstruppen am Rhein geleistet werden mußten .
Und was las man da ? Taufende von Salonmöbeln , von

Speisezimmern , von Klubsesseln . Zehntausende von Bestecken ,
Wein - und Settgläsern , kurz , Milliardenwerte in Gold ' mußten
in den Rachen der Besatzungsarme « geworfen werden . Hätte
man diese Möbel , diesen Hausrat und überhaupt das ganze
Geld , das dafür angewendet werden mußte , statt den Nichts -
tuern des Bcsotzungsheeres den Geschädigten in Nordfrank -
reich zukommen lassen , dann wäre das Problem des

Wiederaufbaues gelöst . Einmal wird das die Welt ,

einschließlich Frankreichs , doch erkennen und wird mit den

Schuldigen an diestr verbrecherischen Mißwirtschaft Abrech -
nung halten . _

Sink « der Vrokpreise w stallen . Nachdem die Fettpreis « er »

heblich gesunken sind , kündigt « die italienische Regieruna auch ein «

Herabsetzung des Brotpreists um 20 Centimes für das Kilo an .

AullSfung de » jugoslawischen Parlaments . Di « Skuplchtina ist

oustclcst . Die Neuwahlen sind für den 13. März ausgeschrieben .

Sanierung öee Straßenbahn�
Eine neue städlische Anleihe .

Unter dem Vorsitz des OberbürKsrmeisters Böß fand heute

morgen eine Besprechung der Fraktionsvertreter statt , an

halten , der in Köln - L- . ndenthal in einer Klinik liegen wollte . In
diesem Dries brachte Elbers ame phantastische Erzählung von einer
Verschleppung in die französisch « Fremdenlegion vor und bat zum
Schluß um U« bcrscndung eines größeren Geldbetrags , um mit diesem
den Fröhning , den er merkwürdigerweise als Gutsbesitzer bezeichnet ,
befreien zu können _ Der Brief ist aufgefunden worden . Wer über

und Dr . Koch im Berliner

der auch der Kämmerer Dr . Karding und der Stadtbaurat Dr. - diesen angeblichen Fröhning , der sich vielleicht noch in Berlin auf .
Adler teilnahmen . Der Kämmerer wi « der Oberbürgermeister hält , irgendwelche Mitteilungen machen kann , wird ersucht , _| ich bei

machten davon Mitteilung , deß nach eingehenden Verhandlungen
** '

' t

mit den Aussichtsbehörden die Möglichkeit einer städtischen Anleihe
in Höhe von ein bis zwei Milliarden zugunsten der Straßenbahn be -

stehe . Die Mittel dieser Anleihe können nach den Angaben des Ma -

gistrats dadurch gewinnen werden , daß aus den städtischen
F o r st e n , deren cholzbestand einer genauen Nachprüfung unter -

zogen worden ist , durch einen einmaligen etwas verstärkten Holz -
schlag ohne Gefährdung der Substanz der städtischen Wälder b e -
deutende Mittel zu gewinnen sind . Die Aussichtsbehörden
knüpfen ihre Genehmigung einer solchen Anleihe für die Straßen -
bahn , die die Stadt also aus ihren eigenen Bestandswerten zu
beschaffen hätte , an zwei Bedingungen : Es wird verlangt , daß die so
gewonnenen einmaligen Zuschüsse nicht für die laufenden Ausgaben
der Straßenbahn , sondern nur für die Erneuerung und Auf -
besserung des technischen Betriebes verwandt werden .

Ferner wird von der Aufsichtsbehörde gewünscht , daß durch Schaffung
einer freieren B« triebsform ( etwa die Bildung einer GmbH . ) gewiss «
Garantien für eine kaufmännischere und durch burcaukratische und

sonstige mit der Stadtverwaltung zusammenhängende hemmende Ein .

flüsse weniger beengte Betriebsführung geschaffen werde .

Di « Absicht des Magistrats ist zweifellos auf das lebhafteste '
zu begrüßem Allerdmgs muß darauf hingewiesen werden , daß im
Juni d. 3. bei der Beratung des städtischen Etats die zur gründlichen
Auifbesferunz der Straßenbahn nötigen Mittel von Stadtbourat
Dr . Adler auf 1 M i l l i a r d « geschätzt wurden , was bei heutigem
Geldwert mindestens 2l> Milliarden bedeuten würde . Mit
den . 1 oder 2 Milliarden , die die Stadt aus ihren Forsten heraus -
schlagen wich kann man heute natürlich nur einen T e i l der nötigen
technischen Verbesserungen vornehmen . Immerhin ist es ein Schritt
vorwärts , wenn die Straßenbahn durch Kapitalzufuhr auf -
gebessert wird , um so mehr , wo es sich um städtisches Kapital
handelt .

Die Hauptschwierigkeit wird freilich dadurch nicht beseitigt .
Sie liegt darin , daß die anhaltende Geldentwertung alle

Straßendahn « , unrentabel gemacht hat . Diese Unrentabilität
wird erhöht durch die Konkurrenz der Stadtbahn , die mit M i l l i a r -

denzuschüssen rechnen kann und dadurch ' billiger fährt . Es
muh deshalb immer wieder gefordert werden , daß die Berliner Wer -
kehrsunternehmunaen einheitlich verwaltet werden müssen .
Die Zuschüsse , die ein Unternehmen erhält , dürfen nicht zum Ruin
des anderen führen . Sie müssen gleichmäßig allen Unternchmun -
gen zugute kommen , die nicht durch eigene Schuld , sondern unter
dem Druck allgemein wirtschaftlicher Entwicklungen , durch Tarif -
erhöhungen ihre Selbstkosten nicht aufbringen können . Immer -
hin soll Aussicht bestehen , daß auch diese Frag « demnächst mal ge -
löst wird , wenn sie die verschiedenen . Instanzen " durchlaufen
ist . Wenn die Forderung nach der B i l d u n g einer G. m. b. H.
erhoben wird , so wohl deshalb , weil die Aufsichtsbehörden unge -
nügend oder einseitig unterrichtet werden . Die Straßenbahn ist in
ihrer Leitung . wirklich nicht sonderlich beengt , und es ist sicher im
Interefl « des Unternehmens , wenn die Vertrauensmänner der poli -
tischen Partelen dauernd an ihrem Ausbau teilnehmen . Jedenfalls
wird man die Vorlag « genau prüfen müssen . Entscheidend sind doch
nicht die formalen Aenderungen , fondern was materiell aus der

Bahn gemacht wird .

Immer muß s «stg «haUen werden : Bis zum kolossalen Marksturz
im Herbst hat eine dauernde Substanzoerbesserung der

Bahn stattgefunden , die nach Anficht aller Fachleute der verschieden -
sten Richtungen ein « Gesundung ihrer Verhältnisse in sichere
Aussicht stellt . Auch ihre Zukunft hängt , wie so vieles , mit der
Stabilisierung unserer Verhältnisse zusammen , ohne die weder sie
noch manches andere Unternehmen zu hallen ist .

Devisenkurse .

1 holländischer Gulden . . .
1 argentinische Papier - Peso
1 belgischer Frank

. . . . . .

1 norwegische ftrone . . .
1 dänische Krone . . . .
1 schwedische Krone i

* ' ' '

1 finnische Morl
1 japanischer Yen . . � �
1 italienisch « Lire . . . ! j

*

1 Piund Sterling

. . . . .

1 Dollar

...........

1 sranmfifcher Frank . . . .
1 brasilianischer Milrei » . .
1 Schweizer Frank

. . . . . .

1 spanische Peseta

. . . . .

100 ösrerr . Kronen ( abgest . ) .
1 tschechische Krone

. . . . .

1 ungarische Krone

. . . . .

1 bulgarische Lewa

. . . . .

1 jugoslawischer Dinar . . .

den Kriminalkommissaren Tegtmeyer
Polizeipräsidium zu melden .

_

Um die Mietzuschlage .
Vom Gau Berlin im Bund « Deutscher Mieter

verein « wird uns geschrieben :
Am 19. und 21. Dezember beriet der Städtische Ausschuß für

das Wohnungswesen im Berliner Rathause über eine erneute
Heraufsetzung der Mietzuschläg « für Berlin nach d « m
Reichsmietengesetz . Der Aueschuß hatte zu diesen Sitzungen die
Vertreter der Mieter und Vermieterorganisationen geladen . Die
Verhandlungen mußten am 19. abgebrochen werden , da die Ver -
ireter der Mieterorganisationen Protest gegen das Verhalten des
Magistrats einlegten und hierbei erklärten , ihnen sei das Material
über die vorliegenden Anträge und den Gegenstand der Beschluß «
faflung amtlich überhaupt nicht zugestellt worden , ein
Teil des Materials fei ihnen von privater Seite 3 Tage ( einschl .
eines Sonntags ) vor der Sitzung zugesandt worden , und die Ladung
zu einer Sitzung hätten sie erst 3 Tage vorher erhalten , so daß ihnen
weder Zeit , noch Material zur Information zur Verfügung stand .
Am zweiten Dcrhandlungstage gab alsdann der Vertreter der ge -
samten Mieterorganisationen Berlins , Ministerialfekretär Wlltz , vom
Gau Berlin im Bunde Deutscher Mietervereine , eine Erklärung ab ,
in der u. a. hervorgehoben wurde , daß die bisherigen Anträge der
Mieterorganisationen bei Festsetzung der Mietzuschläge fast durch -
weg unberücksichtigt geblieben sind , insbesondere ein Antrag aus
richtig « Bemessung der Grundmieten nach der Ausführungsverord -
nung des preußischen Wohlfahrtsministers zum RMG . , da die Grund -
mieten in Berlin nach den früheren tabellarischen Uebersichten der
Vcrmieterorganisationen um IS Proz . zu hoch bemessen
feiern Die Erregung in der Mieterschaft über die Behandlung der
Anträge ihrer Vertreter und über die jetzigen zu hohen Mietzuschläge
sei infolgedessen gestiegen . Die Mietervertteter könnten vor einer
Richtigstellung der Grundmieten neue Zuschläge nicht zugestehen , sie
beantragen vielmehr , daß , solang « die zu hohen Grundmieten be -
stehen bleiben , die jetzigen Zuschläge ermäßigt würden , da sie den
wirklichen Verhältnissen nicht Rechnung tragen . Man Hab « in
Mieterkreisen den Eindruck , daß die jetzige Mietpreispolitik «inseitig
vom Hausbesitz und vom Stadtkämmerer , hinter dem wiederum der
Hausbesitz ftclje , diktiert werde . Die Mietervertreter müßten es sich
versagen , aus weitere Verhandlungen einzugehen , da ihre Ausfüh -
ruitgen anscheinend doch nicht beachtet würden , sie müßten ober
dem Ausschuß und dem Magistrot Berlin für ihre Beschlüsse die
Verantwortung selbst überlassen . Die Antwort würde die gesamte
Mieterschaft Berlins am 7. Januar 1923 gelegentlich der für diesen
Tag geplanten Demonstration gegen die jetzigen
Mietzuschläge usw . geben , an der sich nicht nur die Anhänger
der sozialistischen Parteien , sondern auch die der bürgerlichen Par -
teien einhellig beteiligen würden , da auch bei den bürgerlichen Mir -
lern die Erkenntnis sich Bahn gebrochen habe , daß sie durch die
jetzige Mietpreispolitik der Behörden erdrosselt würden . Nach diestr
Erklärung verließen die gesamten Mietervertteter den Sitzungssaal .

„ Volk und Zeil " , unsere
der heutigen Postauflage bei .

illustrierte Wochenschrift , liegt

das Urteil im Rahardt - prozeß .
In dem Prozeß gegen den Handiperkskammerpräsidenten a. D.

Karl Rahardt , seinen Sohn Erich Ra Hardt und sieben andere Ange -
klagte wurde heute mittag das Urteil verkündet . Verurteilt wurden :

Karl Rahardl wegen gemeinschafilichen Betruges in drei Fällen
sowie wegen gemeinschaftlicher Bestechung und schwerer Untreue zu
einer Gesängnisstrase von 2 Sichren S Monaten , auf die 1 Jahr ,
2 Monate der erlittenen Untersuchungshaft angerechnet werden ,
ferner zu einer Geldstrase von 12 000 M. und zur Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Iahren .

Erich Rahardt wegen gemeinschastlichen Betruges in 2 Fällen ,
sowie wegen Kettenhandels und Preiswuchers zu 1 Zahr 9 Monaten
Gefängnis unter Anrechnung von 10 Monaten Untersuchungshaft ,
ferner wegen Dsttuges zu SvOO M. und wegen Kettenhandels und

'
23. Abt .

Preiswuchers zu ISO 000 M. Geldstrase sowie 3 Jahren Ehrverlust .
Oskar hoffmonn wegen gemeinschaftlichen Betruges , Bestechung

und Beihilfe zur schweren Untteu « zu 1 Sahr l> Monaten Gefängnis
unter Anrechnung von 4 Monaten Untersuchungshaft , ferner zu
6000 M. Gcldsttafe und 3 Jahren Ehroerlust . .

Architekt Albert Sonnenburg wegen gemeinschastlichen Betruges
und Beihilfe zur schweren Untteu « zu S Monaten Gefängnis unter
Anrechnung von 3 Wochen Untersuchungshaft .

Der Kaufmann Karl Römer wegen gemeinschaftlichen Betruges
zu 9 Monaten Gefängnis , unter Anrechnung von 2 Monaten Unter -

suchungshaft und zu 6000 M. Geldsttaf «, sowie wegen Kettenhandels
zu 100 000 M. Geldstrafe .

Der Kaufmann 2llberl Rost wegen gemeinschaftlichen Ketten¬

handels zu 100 000 M. Geldstrafe .
Der Kaufmann August Kruse wegen gemeinschastlichen Preis -

Wuchers zu 100 0S0 M. ' Geldstrafe .
Die Angeklagten Architekt Maller Müller rmd Kaufmann Karl

Eckl wurden freigesprochen .
Der von Erich Rahardt und Kruse erzielte übermäßige G e -

winn in Höh « von 400 IIS M. wird eingezogen . Der von
der Staatsanwaltschaft beantragt « Haftbefehl gegen Hossmann und
Rost wird abgelehnt . Dem Angeklagten Sonnenburg wurde eine
dreijährige Bewährungsfrist zugebilligt , die von der Zahlung einer
Buße von 20 000 M. innerhalb von 3 Monaten abhängig ge .
macht wird .

Im Prozeß gegen Mar klonte , der heute fortgesetzt wurde , sagte
als erste Zeugin die frühere Filialistin Fra » Grießmann aus , daß die
Lokomotivführer , die Kollegen ihres Mannbs , sich förmlich
gedrängt hätten , bei Klante ihr Geld einzuzahlen . Als nächste Zeugin
trat eine Dame auf , die Klantcs Zeitung „ Der Meldereiter " in einer
Konditorei gelesen und daraufhin Vertrauen zu dem Unternehmen
gefaßt hotte . Sie war in der Filiale in der Lausitzcr Straße gewesen ,
habe dort mehrere Beamte in Uniform getroffen , die ihr
versicherten , daß das Unternehmen gut sei. Daraufhin habe sie ihr
ganzes Vermögen In Höhe von 4000 M. eingezahlt .

Proletarische Feierfinnden . Ei wird notfi einmal darauf hinge .
Wielen , daß die Felcrstnnde am zweiten Feiertage , wegen bei
arohen Programms — Orgel . Reziiatwn , Sologesang mit Begleitung der
Orgel , Blllthner - Orchelter , Spvechchor , Berliner Volkschor untcr
Lrilunq von Dr . Zander , Ansprache : Prof . Kallenberg — pünktlich vor -
mittags 11 Uhr beginnen muh . Um 10 Uhr wird der Einggng zum Tbeatcr
geöffnet und um U lllir . werden die Türen geschlossen . Die Nachzahlung
von Lv Mark wird im Theater erhoben .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Otwas wärmer , vielfach heiter aber

änderlich , mit geringen Niederlchlägen und frischen südlichen Winden .
ver -

Groß - Ser ! sner parteinachrichten . .

. Sonnabend 6 Uhr Bannerweche , verbunden mit Beihnochtsbescheru »
geftrede : Genossin Bobni - Echnch . Cinlrilt 15 M. Kinder unter 14 Jahren irr .

:7. Abt . Sonnabend 7 Uhr Wcihnachioseier mit Kinderi eicherung in der Schul -
aula Sreifenhagener Str . S8. Der unbekannten Spenderin der 100 000 Ma- i
für unsere armen Kinder sei hlermlt besonders gedankt .

Neue Ermittlungen zum �rauenmord .
Zu dem Frauenmord in der W- ongelstraße wird noch mitge -

teilt , daß die weiteren . Nachforschungen der Kriminalpolizei ergeben
haben , daß die ermordete Frau Hertel bereits Psinqsten
vergangenen Jahres die Bekanntschaft des Man -
nes gemacht hat , der zweifellos der Täter ist . Dieser hatte sich
Robert Fröhning genannt und angegeben , daß er der Sohn
eine » Gutsbesitzers in Oberschlesien sei. Seine schleppend « Gangart
erklärte er damit , daß er auf seiner Geschgftstour in der Nähe von
Hameln das Opfer eine , Eisenbalfirunfalls gewesen sei . Hinter
dem linken Ohr hat er ein Loch , das er damit erklärte daß
er im Felde einen Schuß erhalten habe . Die Ermittlungen der
Kriminalpolizei hoben ergeben , daß tatsächlich auch ein Mann unter
dem Namen eines Arbeiters Robert Fröhning wegen eines Ohren -
leidens hier in der Charit - gelegen hat . Sodann hatte Frau
Hertel kürzlich einen Brief von einem gewissen Peter Elbers er -

OeVerGhaiwbewegunL
Aus dem Reiche Figaros .

Dem Berlangen . die F r i j e u r g e s ch ä f t e an den k o m
menden beiden Sonntagen bis ö Uhr abcndS offen
zuhalten , stand der größte Teil der Geickäsisiubaber von vorn -
herein fern . Di « alle, « arbeitenden Gescbästsinbaber haben gleich
den Gehilfen und LehUingen in Berlin nur dann einmal Zeit zur
Weihnacbts - und Silvesterseier , wenn dieie auf den Souniag fallen .
Mit der Abweisung dieses Verlangen ? durch de » Polizeipräsidenten
hat sich denn aucb die führende Innung abgesunden . Die Mit «
glieder der Haarformer - Jnuung jedoch wollen trotz -
dem an den beiden Sonnlagen bis 6 Uhr offenhalten und
es auf eine eventuelle Bestrafung wegen Ucberiretiing der Sonn -
tagsrubcvorschriflen ankommen lassen . Den Gehilfinnen und Ge «
Hilfen stellte man eS frei , am Sonnlag bis ö Uhr im Geschäft zu
bleiben , unter Hinweis auf die eveniuelle Weihnachtsgrolifilation :
am Silvefter - Soimiag aber müßten sie unbedingt bis 0 Uhr , an¬
statt bis 12 Uhr mittags , dableiben .

Um dieser Unverichämlhert zu begegnen und den geltenden
Bestimmungen die erforderlich « Beachtung zu sichern , macht es sich
notwendig / daß die Frifeurgefchäft « im Zentrum und
im Westen , soweit sie an den zwei nächste » Sonntagen
zu BerkaufSzwecken nach 12 Uhr offenbalten , polizeilich darauf «
hin zu kontrollieren , ob im Herren - oder Damenialon
Kunden bedient werden insbesondere auch , ob Gehilfen , Ge -

hilfinrien oder Lehrlinge beschästigl weiden . Die Herren „ Haar -
former ' wollen nur deshalb die GefchäftSräumlichkeiien länger offw

halten , weil sie glauben , ihr VerkaufSgefchäft damit zu sördeiv

Demokratisierung der Reichsbahn .
Der Hauptbetriebsrat der Reichsbahn legt Wert darauf , den

folgenden in der Wiedergab « feiner Entschließung ( in Nr . 601 de ,
„ Vorwärts " ) ausgefallenen Satz nachzutragen :

. D! « unterschiedliche Behandlung von Beamten und Arbeitern
in der Frage der Doppelexistenzen bezeichnet der Hauptbetriebsrat «. ' s
ungerecht und der Ablehnung dringend bedürftig . "



Die Löhne der Berliner Goldschmiede .

In der Versammlung aller im Goldschmiedegewerbe Leschäf -
glen am Donnerstag im „ Dresdener Garten " wurde von H e n .

j ch e l ( Metallarbeiteroerband ) über die Verhandlung mit den Ar »

taitgebern vor dem Schlichtungsausschuß berichtet . Di « Verhandlung
bezog sich auf die Weigerung der im S p i t t e l m a r k t k o n »

zern vereinigten Arbeitgeber , oen Spruch des Schlichtungsaus »
schufses , der den Arbeitern vom 1. bis IS . Dezember einen Lohnauf -
schlag von 100 und vom 16. bis 31. Dezember dazu weitere S0 M.

zugebilligt hat , für die Zeit vom 1. bis 4 Dezember durch ent¬
sprechende Bezahlung anzuerkennen . Für ihre Weigerung mochten
die Arbeitgeber geltend , nicht rechtzeitig zu den Verhandlungen ein

geladen zu sein

Nach Prüfung der Sachlage kam der Schlichtungsausschuß zu
dem Svruch , dah die Weigerung der Arbeitgeber nicht
berechtigt s «. Der Spruch des Schlichtungsausschusses bestehe
zu Recht und verpflichte die Firmen , schon vom 1. Dezember ab die
vorgesehenen Löhne z » zahlen . Nach einer Aeußerung des Herrn
Kollert vom Spittolmarkttaizern scheinen die Arbeitgeber trotz .
dem weiter auf ihrer Weigerung beharren zu wollen .

Die Versammlung sprach nach einer gründlichen Diskussion über
die Angelegenheit die Erwartung aus , daß die Arbeitgeber des

Konzerns , soweit sie die Lohndifferenz noch nicht beglichen haben ,
bei der Neuregelung der Löhne für Januar im Interesse des ge -
werblichen Friedens den Ausgleich vornehmen werden .

Weiter wurde im Hinblick auf die noch weiter ansteigende
Teuerung beschlossen , im Januar einen Zuschlag von 200 M. auf
die bestehenden Dezemberlöhne zu fordern .

Bom „ Cöpeuicker Dampfboot " .
Das »Köpenicker Dampfboot " beschäftigt , wie uns mitgeteilt

wird . Jugendliche unter 14 Jahren mit Zeitungsaus .
tragen . Diese jugendlichen Austräger erholten für halbmonatliches
Austragen des Blattes an täglich drei - Stunden oei 12S Exemplaren
je 5 M. pro Exemplar , also 16 M. pro Stunde . Für das täglich
einmalige Austragen einer Zeitung je 1 0 M. m 0 n a t l i ch. Die
Austräger müssen einen Revers unterschreiben , wonach die Lohn -
regulierung ohne Mitwirkung der Organisation er -
folgt , also einfach vom Verlag bestimmt wird . Mit welchem Erfolg
für den Verlag , das zeigen diele Löhne . Organisierte Arbeiter wer -
den aus der Ausschaltung der Organisation die Konsequenten ziehen .

» Streikagitation " bei de » Eisenbahnern .
Die Reichsgewcrkschaft deutscher Eisenbahnbeamten und - an »

wärter hat dem „ Tag " eine Berichtigung zugehen lassen , wonach
„ Vertreter ihrer Organisaion an der gemeldeten Teucrungsaktion
der Staatsarbeiter nicht teilgenommen haben . Infolgedessen hat
auch kein offizieller Vertreter der Reichsgewerkschaft die Erklärung
abgegeben , daß die RG . zu einer Aktion , also zu einem neuen
Streik „bereit " sei . Der Vorstand der Reichsgewerkschoft stellt viel -
mehr fest, daß er in keiner Weise irgendeine Streikagitation betreibt " .

Eine ähnliche Berichtigung hat die Reichsgewerkschaft auch dem
„ Lokal - Anzeiger zugestellt . _

( Eine Ortsgruppe der Gewerkschaft Deutscher Volkslehrer und
Volkslehreriuuen , vis dem Allgememen Demichen Beamieubund an -
geschlossen ist , hat sich in Berlin am 10. Dezember gebildet . GeschäitS »
führer : Lehrer Paul Schreck , Neukölln , Schöneweider Str . 20 .

Achtrlng , Mnfiler ! Morgen , Sonnabend , vorm . I0>/ , Uhr , in den Sophie ».
siile », Eophicnfb . 17 18, große Öffentliche Musiker - VersanmUnng znr Abwehr
gegen die Uniernehmerwillkür im Gastw ' rtogewerbe
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Th. Glocke. Berlin . Verlag BorwörtS ' verlag s . m. b. H. . Berlin . Druck:
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Großer

Trotz der gewaltigen Preissteigerung bringen wir eine sehr reiche Auswahl in

erstklassigen Schuhwaren zu besonders billigen Preisen zum Verkauf .

Versaamen Sie nicht , jetzt noch die Gelegenheit aosznnQtzent

Einige Beispiele unserer Leistungsfähigkeit :

Herrenschnürstiefel 07ca
Fabrikat , eleganter Stiaßensliefel

. . . . . . . . . . .

. M. V/OU

Herrenschnürstiefel
0i - a

beste Ausführung , sehr preiswert . . . . . . .. . . . .M. VOOll

Herrenschnürstiefel 0�,%=?� j�qqqschnitt , I a Ausführung , allerbestes Fabrikat .

Damenschnürstiefel
- 7�

saiz , . fester Wetterstiekel . . . . . . .. . . . . . . . .M. U/OU

Damenschnürstiefel
71�

Kappe , beste Ausführung , äußerst billig

. . . . . . . . .

. M. /

Große Auswahl in Kamelhaar - und

Filzhausschuhen sowie in Pantoffeln
zu äußerst billigen Preisen .

DcnlfdieSdinh - Cenfrale
Koftbuser Damm 13 , Ecke Schönleinstr .

Volkskleidung

Kosen
Winterjoppen

Manchester - Anzüge
Hemden , Socken

Unterbogen

Oute Ware !
Billigste Preise !

GerlUota
Bemannsir , 76 77.

Rieienauswohl in
Herren - o. Burschen�
anzögen , Schlüpfern
Paletote , 2nmea >

Mänteln , Ulstern ,
Kleidern .

Berliner
, Str . 4M

AlWaü -

Änkaui
zu höchst. Preisen
[orow, Üesköllü
Zooasstr . 68
an der Bergstr . .

12 Min . vom
Bahnh . Neitlölln

StlHMi
A. H. Steinhardt

f8 Kott&DMjlainoi 18

Schöne Reste
für

Herren - Anzüge
Mäntel
Kostüme
Kleider

in Stoff , Samt und
Seide , sowie Futter »
stoffe. Ständig sehr

große Auswahl .
Streng reell .

ia Qualitäten .

Mini
iSMlWiMll .
Gelepth - K

in Resten

Stores, Bottdedin
Maiirss- Dad

KDiutleiganliiieii.
Speral - Mmnrbtitt" '

r.67
inhoi .

-VCi.OI- JaiUllKUWWMlfl

Hcuk5lli],BerBstr .E
am Klmtbahnho

I Verkaufen Sie I

keine

Brillanten
besonders gioBeObjekte , ohne [
unsere — nn &berbletbarea -
sehr hohen AatlaatU • Ab »
leanfapreise zu hören . Wir
kautea aad auchea dria .
gead groSe Steine , Perlen .
Perlschnüre , Smaragde , gold .
Uhren , Ketten , Ringe , Platin ,
Gold - und Silbereegenstände .

Brillant b. l " i Mill . M. pro Kar.
Gold . Uhr . B. 200000M . U. höher .
SofortigeBarausrahlnng ohne

Luxussieuerabzug 1
Kostenlose reelle Taxen gern

und bereitwilligst .
„Verlust erleiden Sie stets ,

wennSienicht zu uns kommen .

] Berliner Jtwelen -
jVennerhmgs- Jiausj

Potsdamer Str . 118 ,
| direkt an der Lütiowstraße

9 —7 Uhr. LOUoW 2760.
Filiale LOuowstr . 92.

Silber - Platin :
- Geyenatande , Broch �

Zahngebisse
' kaufen zn unüberbietbaren *

Preisen

Gebrüder Fohrmann .

Nollendorfstr . 39.

I « mc

1 Anei

li#

tzau en Sie am
1 vorteilhaftesten
I dir h Herstelle '

A. Lesdau
J A erkstStten für
| {ein Korbmöbel

Fernsprecher
J Neukölln 1759.
I Aautell. gdhrtnf oii

. , , . . . ,
' kieukSIIn . Aneen-

Geschäftsreil »- I . �7 »ruherstraSe Al. !

�ur 111 Ireppen

fanch rerdrochene ) zum höchsten Tageskurs .
dold « uad SUbersactaea sowie Brach .

Anerk . höchstzahl u. reell . Bei Ankauf wird Fahrg . »erg .

Isenthal , Dentist , Gneisenanstr
kein Laden , nur M Treppen

OLD - s
SILBER - 3
PLATIN - g

Kauft

IO. m.b. H.( Embö )
Htbuiullenialiti 15 Berftier Strale 82 1

Tel . 4395 Tel 1989

» M - Fährgeld wird vergütet
SOMark Prämie bei Vorzeigung der

Annonce

fioid , Silber ,
Plflilll ' Brndi
Zahn�eblssc

aufen zu unüberbietbarenPreise -
da Selbstverwertu ig

I. Skalifzer Str . 31 Lad

II . Potsdamer Str . 101 2
«ein Laden . .

BemölSe
tu Fadrtkpretfen

©am. - 6tmb . , §( mb-
tUd) . , £tf (6L,Schiirj .
ttasichneibea 1

Melreciil . �s

aakiolufilli
Osten

GriitierWe; lf

ahlt Tajcttesc <b

Hßplsr . Kessins,

Blei, link ett.

Hsisetti
cad ficparatareii

Fr . L. Bungartz |
stn . äün. Soddisstr . dl
' ■Otimlioi. llatBli 7357.1

Man .

wie
Nur diese Woche :

1000 Mark in bar
bei Einkauf von
20Q00 Mark an !

ÄDziiie * Scblfipfer » WiolsrgM
OmDHäniel - Hosen

weit unter heutigem Qestehungsprels !

Sichern Sie sich durch Anzahlung

jetzt noch preiswerte Ware fOr spätere Abholung !

Hugo Simon
Spezialhans für erstklassige Herrcnkleidung

im CHARLOTTEN BURG

IJJ Sinnersdorf er Straße
an der BismarckstraBe .

Weitester Weg lohnend !

Billige

Weihnaclits-Angeliote!
mmmmmnmmmmmmm

Mänlel kÄf ? st0.ff!n' .Affe.nh.iu.t Mnkd 8500 - 65000

ftönld 22500 - 85000

Melder 9500 - 65000

Bill iCH
in Sportflanell o. reinwollenen Stellen �250 - T ? 000

Kolffim - BOdce 2500 - 16560

Spezial - Angebot !

Handgehäkelte Jumpers in Wolle u. Seide Mk . 7500 —28500

Imit Katzen - Jacken . . . . . . . .. 12500 —17500

Dörnen - Confektion

Inh .

tlermdnn Perl
Chorlottenburg , Wilmerj < /orferjtr . 4G

o
©
o

S

ULSTER
Schlüpfer

große Auswahl

7850 , 12850 , 19509

28500 , 39500 , 54500

hkaas

Mmmi
mänlel f

teHCfeeS ! Sl « ea einmal j
und Slo bleiben mein j
Kunde . HW Kein Kaufzwang

Besichtlfliing erbeten .

Kragen 13850,Kuffen 12859

Gehpelze , Sportpelze 79500

lifo iaü idi meioeo flazsg mM W

Wer garantiert für pten Sitz iVerarteitangi

3!fll IRöM. S. chneiderinstr .
1Zenkölln,RingbaHiistr . 33 Tel . 909

Lieferung für höchste Slaatabeamien
Biete Anerieiunuigen u. Dnnlschreiden

. orb . u. noui mübel
uig . FabriK , stets her¬
vorrag Neuh . Gr . Aus -
ivahl . liilllee Preise
eimri foB, SlD-Seiikfilc
ßerlmcrStr . 14, Näne
Hermamiplatz —Tei
Neukölln 2264 Repar
sämtlich . Korhwaren

Nanlelsiolfe
ti irine Cheviot , sc viere Anzoswnro ,

sehr preiswJTrisota ? türDauien Herrer
u Kinder . Neuheiten Ia Datr . en . PutxI

Ella Dehmel , Neukölln ,
*iiem «tzstr * 9, Nfltae Rlcherdplut *

Telephon ; Amt Neukölln UA
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